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Im promsorischtll Otjtrrrrich-Nngaro. 

Marblirg, 3. Jänner. 
Seit erl^em Jänner 1878 definden wir 

UN» im provisorischen Oesterreich-Ungarn. Der 
Ausgleich, vor zehn Jahren vereinbart, muß 
fortdauert», weil der neue Vertrag zwei Jahre 
und sieben Monate nach Beginn der Vrhand-
lungen noch nicht abgeschlossen worden und 
gilt diese Fortdauer, wie begrenzt sie heute auch 
erscheinen mag, aus unbestimmte Zeit. 

Vor zehn Jahren I Wer damals ein sol­
ches Ergebniß vorausgesagt, oder nur geahnt 
hätte — trotz aller Provisorien, die wir schon 
erlebt! 

Unserem Berufe zur Gesetzgebung stellt 
dieses Provisorium das Zeugniß: Ungenügend 
aus. Die Hoffnung aus gefestete Verhältnisse, 
das Vertrauen in die eigene Kraft, das Ansehen 
i»n Auslande . . . wie mächtig werden sie er-
fchlittertl Und dies alles während die eine 
Hälfte des Welltheils im Blute schwiminl. die 
andere in Waffen slarrt — während die ent­
setzliche Gewißheit uns drückt, daß die wirlh-
fchaftliche Krisis ihren Todtenzug dnrch Europa 
im Allgemeinen, durch Österreich-Ungarn ins-
besonders noch lange nicht vollendet. 

Vertreter und Regierungen haben dnrch 
dieses Provisorium, zu desseil Verhlltung ihnen 
das Gesetz eine Frist von so vielen Jahren ge­
währt, ein schwere, gemeinsame Schulo aus sich 
geladen, welche gesllhnt werde,» n'.uß. Unser 
Vorwurf trifft ader auch jene Wähler, die ihre 
Stimme nicht nach bestem Wissen und Gewissen 
abgegeben, die geNirt ohne reifliche Erwägung 
der Lebensfragen, zli deren tnittelbarer Ent­
scheidung sie berechtigt, ja! politisch und sittlich 

verpflichtet waren. Für Alle isl das proviso­
rische Oesterreich-Ungarn eine hochernste Mah­
nung, ja eine letzte Warnung, deren Nuf nicht 
ungehört, nicht unbeherzigt verklingen darf. 

Franz Wiesthaler. 

Vrgtli wirlhschastlicht Krise». 

I. Mach, vom Weiilbau-Kongresse zu Mar­
burg hier näher bekannt, schreibt in der „Wiener 
Landwirthschaftlichen Zeitung" über die Frage: 
„Wie werden wirthfchaftliche Krisen überwunden : 

I. 

Wir sehen auf unserer Erde ganze Völker 
oder Bruchtheile derselben ans den verschiedenen 
wirthschastlichen Standpunkten, welche die Kul­
turträger der Menschheit seit Jahrtausenden 
durchschritten haben. Anch die Uebergänge von 
einem niedrigeren Standpunkte zu einem höheren 
können wir beobachten, oder den Verfall, wenn 
die Kraft zum Fortschritte fehlt. 

Das ganze Leben der Menschheit ist ein 
Kampf, ein Atom des unendlichen Kampfes 
aller Kräfte gegen einander, welchen die Erde, 
die ganze Welt darstellt. Der Kampf des Men­
schen begann mit dem Thiers des Waldes; er 
kämpft jetzt mit deinesgleichen, mit den Krästel^ 
der Natur; ob, wo. wann, mit wem dieser 
Kampf einst endet, wer wagt es auszusprechen? 

Als dein Jäger das Wild in feinen Jagd' 
gründen ausging, griff er zulu Hirtenstabe 
nährten die Weiden nicht mehr seine Herden, 
wurde er Landbauer; gab ihm der Acker nicht 
nielir das tägliche Brot, so suchte er es bei 
einem Handwerke, bei der Industrie. Tritt die 
Industrie selbständig auf und erstarkt sie dllrch 

raschen reichen Gewinu, so erbaut sie Werk« 
statten und Arbeitshäuser gleich Palästen, ar­
beitet mit Tausenden von Pferdekräften nnd 
Menschenhänden, findet bald die Erde zu klein 
für ihre Märkte, und bei der nächsten Krise 
sperrt sie ihre Werkstätten, und überläßt ihre 
Arbeiter dem Elende und der Auswanderung. 
Das ist der Gang der arbeitenden Menschheit 
vom Anbeginn bis heute. 

Der Urjäger genügte sich selbst; der Hirt 
brauchte schon Gehilfen, für welche er auch 
forgen mußte. Der Ackersmann benöthigt außer 
Dienstleuten Handwerker, welche ihm die Acker-
geräthe liefern, Gebäude errichten; der Jndu-
strielle belauscht jede materielle und geistige Be­
wegung auf unserer Erde, benützt alle Entde­
ckungen der Wissenschaften in seinem Fache und 
umspannt durch seine Korrespondenzen und Ver­
bindungen alle Welttheile. 

Wir sehen aus dieser Darstellung: 1. Jede 
iche Krise veranlaßt einen Forlsc^stt. 

ei Vorhandensein einer den Schwierigkeiten 
gewachsenen Kraft; fehlt diese den Betroffenen, 
so erfolgt Zerfall, und früher oder später treten 
andere Arbeiter an. 2. Jeder Fortschritt ist be­
dingt : a) durch Uebernahme einer größeren 
geistigen oder materiellen Arlieitsleistung; b) 
durch eine intensivere Verbindung oer Mitar» 
beiter; o) durch ein stetes Streben zur Verooll-
konlmnung in allen Theilen der Arbeitsleistung. 
3. Jede überwundene wirthschaftliche Krise er­
zeugt Wohlsein, freudigen Lebensgenuß, aber 
auch neue körperliche und geistige Bedürfnisse 
nnd in Folge deren, wenn die Arbeitsleistung 
nicht gleichmät;ig gesteigert wird, in kürzeren 
oder längeren Zeiträumen, neue Krisen. Auch 
iln ivirthschaftlichen Leben ist kein Stillstand. 

Wir wollen nun die Ursachen der Krisen 

A e »t i k s e l o n. 

Mutzt «lld Kroat. 
Bon H. Schmied. 

E i n  s t i l l e s  H a u s .  

Iii ein unscheinbares Gäßchen der Haupt 
stadt rollte aii elnein heiteren Sominervorim!-
tage langsain ein einfacher, wohlbepackter Neise-
wagen. 

Eine solche Erscheinung gehörte in dein 
abgelegenen Stadttheile zu den Seltenheilen 
und machte deshalb die Neugierde der gesamnl« 

^en Einwohnerschaft rege. 
am 3'' Gäßchens ljielt der 
^»utscher ai». Während er einen hagern, blassen 
Mann, der in einer Thür stand, nach dem 
Hanse der Frau Räthin Führer befragte, ward 
am Kutscherschlage ein Mävchengesicht von über­
raschender Schönheit sichtbar. Eine Alte, die 
nebenan zrun Fenster heraussah und schon den 
Mund ausgemacht hatte, uin dienstfertig die 
nicht an sie gerichtete Frage zn beantivorten, 

>verstuinmte bei dein Aiiblick, und eiiie andere 
Frauengestalt, die hinter ihr im halbdunklen 

Zimmer sichtbar geworden war, trat unter die 
HauSlhüre neben den Gefragten. 

^Die Frau Räthin", sagte der Blasse in 
der Weberschürze, .wohnt da vorne am andern 
Eingang des GäßchenS. Sie werden aber das 
Haus »licht leicht finden. Du könntest wohl mit­
gehen, Cilli, und es zeigen." 

Die Angeredete hatte ihr bleiches Gesicht, 
das die unverkennbaren Spuren ehemaliger 
hoher Schönheit trug. biS zu diesein Augenblick 
unverivaiidt auf das im Wagen sitzende Mäd­
chen gerichtet. Dabei hatten ihre Züge immer 
mehr den Ausdruck eines tiefen, neidisch grol» 
lenden Hasses angenoinmen, so daß nch das Mäd­
chen, unangenehln davoii derührt, iii k'en Wagen 
zurücklelzute. 

Ohne ihre Stelluiig zu ändern, murrte 
sie halblaut vor nch hin: „Ich t»ab' keine Zeit 
und »nach' auch Niemand den Bedienten." 

„So soll der Richard mitgehen", rief der 
Mann etwas rasch und niit einer leichten 
Rothe auf d'm blassen Gesichte. Er pfiff auf 
den Fingern, aber erst auf den zweiten Ruf 
kam ein etwa sechsjäliriger Knabe aus der Ecke 
verdroffen herbei und ging schläfrig dem Wa­
gen voran. Dieser polterte il^m über daü schad­
hafte Straßenpstaster langl'ani nach und hielt 
endlich auf seinen Wink vor einem großeii ver-
schlosieiien Hoflhore still. Der Jnnge zog die 

Klingel, und trat dann an den Kutschenschlag, 
um die blanke Silbermünze in Enipfang zu 
nehmen, welche ihin das Mädchen zur Beloh» 
nung seiner Mühe bot. Die Frage nach seinem 
Nainen beachtete er nicht; hastig ergriff er das 
Gelvstück und war mit einem scheuen, listigen 
Blick auf die Fragende mit einem Satze ent« 
fprunqen. 

Ein alter Mann hatte inzwischen das Tbor 
geöffnet und der Wagen verschwand bald in dem 
Hofrauin. 

Die Leute im Gäßchen hatten indessen 
über den Wagen und das Frauen^mmer darin 
forlgeplaudert. „Wird wohl eine Verwandte der 
Rätlzin oder gar die Braut idrcS Sähnes, des 
Profeffors, sein", sagte der Weder. 

„Wohl möglich", erwiderte aus dem Fen­
ster die Alte, „es heißt ja immer, daß er bald 
i'^ochzeit inacht." 

„Na, ich will ihm alle» Gute gönnen", 
erwiderte jener, „er ist ein Ehrenmann. Hättest 
auch nicht Noth gehabt, so grob ;u iein mit 
dem Frauenziinlner", fuhr er daiin, zu dem 
neben ihm iietzenden Mädchen geivendet, fort. 

„Geht'S Dich was an, Zrievelentgeg­
nete diese roh und trat in's Haus, oie Thür 
hiliter sich zuschmetternd. 

.Eure Lchwester" ineinte ein großes, 
stälnmiges Weib, ^die Cilli. wird doch jeden 



aufdecken. Da» Jahr 1848 hatte den ganzen 
Grundbesitz Oesterreich» in seinem Gange er» 
schüttert. Die Robot war aufgehoben. Der 
Bauer entließ deshalb keinen Dienstboten, ver­
kaufte kein Zugthier; er arbeitete mit derselben 
Kraft um seine Robotleistung weniger, bezahlte 
aber diese Leistung, dann die Grundentlastung 
und die verdoppelte Steuer von seinem entla­
steten Besitze. Das war der Antheil des kleinen 
Grundbesitzes. Der grobe Grundbesitz hatte über 
Nacht seine Zug- und Handarbettsträste ver­
loren; die Arbeiten mußten aber verrichtet 
werden; dazu fehlten Ackergeräthe, Zugvieh, 
Arbeiter, Geld, viel Geld. Man stellte Papiere 
in Aussicht. Das war der Antheil des groben 
Grundbesitze». Im Rausche der Ausregung, im 
Jubel und Jammer und Kanonendonner wurde 
Alles ertragen. Alles vergessen. Doch die Wir­
kung blieb nicht aus. Da hob sich die Zucker-
fabritation; die Fabriken wurden immer zahls 
reicher. Die Bierbrauerei erreichte eine nie ge­
ahnte Höhe. Es kamen gute Jahre; der Cree-
alienexport wurde schwunghaft betrieben. Grobe, 
fthr grobe Geldsummen waren in die Hände 
der Grundbesitzer geflossen — die Krise war 
hwausgeschoben. Oesterreich ist ein Ackerbau­
staat; er steht und fällt mit dem Ackerbau. 
Unsere Industrie, ein schüchternes, unentwickel-
te» Fräulein ist immer in Gefahr, in Ohnmacht 
zu fallen, wenn der Finanzminister ihr den 
Puls fühlt, in der Absicht, ihr einen Aderlaß 
zu verordnen. Doch im Laufe der Jahre wurden 
die guten Ernten immer seltener, die Anforde­
rungen des Staates, des täglichen Lebens, des 
fortschreitenden Zeitgeistes immer dringender; 
das Gefühl des Ausschwunges, der zufriedenen 
Behaglichkeit ist ein Traum der Vergangenheit! 
Wo wir hinsehen, grinst der entartete Kamps 
um da» Dasein! Die^urü^halljkiiL„LQje 
hrach aus; sie wtttbet seit Iahren trotz^^er 
Persicderunq des Besserwerdens. Die Krise 
wüthete zuerst unter den LKrjMrsten, ergriff 
dann die Geldmänner aller Art; sie schleicht 
sich auch bei den Grundbesitzern ein. Der Grund­
besitz ist bedroht. Oesterreich hat den Kern seiner 
Landbaüern in Nieder- und Oberösterreich. Die 
ursprüngliche Bestiftung ist groß, mitunter sehr 
grob, die Bevölkerung intelligent und thätig j 
durch die Nähe der Residenz begünstigt, findet 
sie selbst den richtigen Weg, die Krise zu über­
winden. Auch in det» anderen Kronländern gibt 
e» in fruchtbaren Gegenden und reichlicher Be­
stiftung feste Bauernwirthschasten. 

Zur igeschichte des Tages. 

Andrassy ist zum Neuen Jahre mit dem 
Orden de» Goldenen Bliebe» be­
grüßt worden. Diese Au»zeichnung — höher 
al» jede andere, die vom Kaiser verliehen wer-

Tag unfreundlicher und wilder. Ihr solltet's 
nicht leiden, Rachbar Will! Ihr seld doch der 
Bruder." 

^Jch Hab' keilte Macht über sie", antwor­
tete der Mann, „ich muß sie leider gehen 
lassen." 

^Na, meinetwegen", fügte die erstere hin­
zu, „mir kann's recht sein. Aber habt Jhr's 
schon gehört, Nachbar? Es soll nicht richtig 
sein drinnen in der Stadt." 

„Nicht richtig? Was meint Ihr, Kraut-
lerin ?" 

„Ei, stellt Euch doch nicht, als ob Ihr das 
nicht wüßtet. Sie wollen die neue Steuer nicht 
leiden unv wollen —" 

„Sie soUten'S nicht thun, Nachbarin, und 
sollten ruhig bleiben, das mein' ich ! Sie machen 
das Uebel nur schlimmer. Uns armen Leuten 
kann doch Niemand Helsen at» der im Himmel 
droben. Behüt' Euch Gott, Kräutlerin!" 

Damit wendete er sich dem Hause zu und 
das Weib ging die Straße entlang. 

Während dessen war die Fremde im Hos-
raume aus dem Wagen gestiegen und von 
einer ältlichen Frau bewillkommt worden. Sie 
war in der That eine imposante Erscheinung, 
und die schönen, vollkommen reinen Verhältnisse 
der Gestalt sowohl als des Kopfes traten nun 
erst in vollem Lichte hervor. 

den kann — bestätigt die volle Zufriedenheit 
des Herrschers mit der äußeren Politik. Der 
Einfluß Andrassy's, hiedurch neu gestärkt, wird 
auch in der Ausgleichsfrage sich geltenv machen 
— zu Gunsten lingarns U'id gegen Oesterreich, 
wenn die Mehrheit des Abgeordnetenhauses ge-
mülhlich bleibt, wie blSher. 

S t i l l s t a n d  d e r  W a f f e n  o d e r  n i c h t ?  
— Das ist nun die erste Frage. So lange 
England seine Hanv im Spieie hat, wird Rub-
lano härtere B'?vingungen stellen — nicht dtos 
der Türkei zu Leide, sonvern auch den Briten 
zum Trotze. Günstigere Bedingungen werden nur 
zugestanden, wenn die Pforte mit Rußland un­
terhandelt. Än der F.:stigteit dleses Willens 
kann die europäische Diplomatie nicht mehr 
zweifeln. 

Der Bereitwilligkeit der tionapartistischen 
Generale, oen Staatsstreich mit Waffengewalt 
z u  u n t e r s t ü t z e n ,  h a t  d e n . R e p u b l i k a n e r n  
Frankreichs die Gefahr gezeigt, in welcher 
sie geschwebt nnd die nur dann gänzlich be­
seitigt ist, wenn jene Berräther von ilzren 
Stellen entfernt worden Die siegreiche Partei 
dringt auf diese Entfernung und hat Mac 
Mahon eine sehr schwere Probe zu bestehen. 

U^erittischte Ka hrichten. 

( V e r f ä l s c h u n g  d e r  G e t r ä n k e .  
Geheimnisse ver Vierbrauerel.) Die „Pros. Ztg." 
m Bremerhafen berichtet: „Die Geheimnisse der 
Bierbrauerei haben in den letzten Tagen in 
Bremerhaven eine recht interessante Bereiche­
rung erfahren. Bei Untersuchung des Braun-
bieres, wie solches in'» Hospital geliefert wurde, 
stellte sich ilämlich heraus, daß dieses eii^ Mix­
tum von Syrup war, soinit also den gewünschten 
Zweck, Stärkuiig der Kranken, durchaus nicht 
erreichen konnte. Der Verfertiger dieses edlen 
Getränkes wurde darauf vor das Medizinal-
Amt gefordert uiid gestand auch ganz naiv ein, 
daß er sein Brauubier aus Wasser, Hefe nild 
Äyrup verfertige.' diese Mischung lasse er auf 
dem Faß vier Wochen lieget», und »mchdein 
dann Gähruug eingetreten, werde solche aus 
Flaschen gezogen uiid gebe da» schö'lste Braun­
bier. Auch Tafelbier werde auf dieselbe Weise 
hergestellt, nur nehme man statt Syrup al» Zi»-
satz Honig. Der inoderne Bierbrauer auf kaltein 
Wege erklärte ferner, daß er gaiiz boua üäs 
gehandelt habe; denn er habe das Recept zu 
feinem Biere von einem Braunfchweiger für 
1200 Maek gekauft und sei die Bierfabrikation 
nach diesem Recept durchaus in Braunschweig 
nicht» Außergewöhnliches. Die Medizinalbehörde 
dachte übrigens anders überdies« Ärauinethode; 
denn sie beantragte sofort die Bestrafung des 
Syrupwasser-Fabrtkanten, und dürste dte Sache 
demnächst zur Verhandlung kommen. Selbstre« 

Die ältliche Frau war ihr an den Wagen 
entgegegen geeilt und bot ihr freundlich die 
Hand. „Seien 2ie inir herzlich willkominen!" 
rief sie mit unverkennbarer Freude. „Ich frage 
nicht, ob Sie die sind, die wir in unserin stillen 
Hause erwarten. Sie müssen es seiil, Venn 
mein Friedrich hat imr Ihr Bild so oft vorge-
inalt, daß ich Sie unter Hunderten erkannt 
haben wollte. Aber kominen Sie doch heraus 
in die Stube, liebes Fräulein. Sie werden 
müde sein von der Reise. Sch' Er zu Josef, 
daß die Sachen des Fräuleins bald hinauf 
kommen — weiß Er wohl? In die grüne 
Stube links! Kommen Sie, koinmen Sie, liebe 
— Ulrike heißen Sie! Nicht wahr?" 

„Ich danke Ihnen herzlich, Frau Räthin", 
erwiderte Ulrike, indein sie ins Haus folgte. 
..Sie empfangen lnich auf so herzliche Weise, 
daß jede Besorgniß von ineinem Herzen 
schwindet." 

„Kann mir's denken, Herzchen, kann inir's 
denke»»", rief die Räthin freundlich. „Wenn 
man dem Bräutigain unv der Hochzeit entge-
genfährt, muß es einein wohl ein liiSchen enge 
Uin die Brust iverden." 

„Aber wo ist Friedrich, hat er mich ,iicht 
erwartet?" fragte Ulrike, als sie die Treppe 
hinausgestiegen waren und ihnen auch hier der 
Bräutigam nicht entgegentrat. 

dend wurde die Lieferung für das Hospital 
dem „Bierfabrikanten auf kaltem Wege" sofort 
entzogen, uild die Kranken so geschützt, weiter­
hin die Mixtur des Betreffenden al» „Stärkung" 
geineßen zu müssen. Hoffentltch nimint übri gen» 
das Medizinal-Amt Veranlassung, sowohl den 
Namen de» Recept Fabrikanten in Braunschweig, 
als auch den des Biermailschers in Bremerhaven 
zu veröffentlichen." 

( V o l k s s c h u l e .  U e b e r  d i e  V o r s c h r e i b u n g  
der Bücher.) Die Eltern schulbesuchender Kinder 
in Wien klagen, daß in jedem Bezirk andere 
Bücher vorgeschrieben sind, so daß Eltern, welche 
während des Schuljahres von einem Bezirke in 
einen andern übersiedeln, gezwungen sind, neue 
Schulbücher zu kaufen. Damit e» jedoch auch 
an dem allerschlimmsten Uilfug, der in dieser 
Richtung denkbar ist, nicht fehle, gibt e» Schulen, 
die in der Mitte de» Schuljahres die Schul­
jugend zur Anschaffung neuer, eben erschienener 
Auflagen solcher Bücher verpflichten. von denen 
ältere Auflagen sich schon im Besitze drr Schüler 
befinden. Man macht zuin Beispiel ausmerksam, 
daß an einer Schule, an welcher das Lesebuch 
von Niedergesüß schon eingeführt ist, vor weni-
gen Tagen eine neue Auflage dieses Buches, 
die sich von der alten nur dadurch unterscheidet, 
daß sie um einige Lesestücke mehr enthält, al» 
obligatorisches Lesebuch vorgeschrieben wurde. 
Es ist kaum nöthig. zu bemerken, daß dieser 
Unfug solchen Eltern, die mehr mit Kindern al» 
mit Glücksgütern gesegnet sind, eitle empfind­
liche Schädigung zufügt. Wie bedeutend die 
pekuniären Wirkungen dieses Unfuges sind, ist 
daraus ersichtlich, dab der Theresiei^-Kreuzer-
vereiil, welcher arme Schulkinder init Schul­
büchern beschenkt, in der laufenden Saison 
der Nöthigung. solche Bücher, die er schon be­
sitzt. durch neue Auflagen derselben Bücher zu 
ersetzen, eine Erhöhung seines Ausgaben-Bildgets 
UiN 600 ff. zu danken hat. 

(P a r t e i pf l i ch t. Für de>i Felotaplan 
der akademischen Legion.) „Mehre Freunde" 
haben in Wiener Blättern folgenden Aufruf 
„für einen Achtundvierziger" erlassen: „Nach 
achtundzwanzigjähriger Abwesenheit ist vor Kur-
zein Dr. Anton Füster, von Sehnsucht und 
HeilNiveh getrieben, aus deni Exise zurilckgekehrt 
und weilt nun arm und einsain, wie er sein 
Vaterland nothgedrungen vor nahezu drei De« 
cennien verlassen, ii, unserer Mitte. Zu stolz, 
UiN zu bitten, fristet der einstige Volksmann 
kümmerlich seine Tage durch l!nterrichtgeben 
Uild literarische Arbeiten. Leider genügt der 
Ertrag seiner Bemühungen kaum, uin das Le­
ben zu fristen, geschweige denn ein halbwegs 
behagliches Dasein zu genießen, und so befindet 
sich denn der hervorragende Führer der März-
Revolution, der seinerzeit im strengsten Sinne 
des Wortes von der Studeittenschaft auf den 

..Ei, er ist um diese Zeit nie daheiin!" 
antwortete die Räthin. „Da ist er in der Uni­
versität und hält Vorlesung. Freilich, hätten 
wir gewiß gewußt, daß Sie heute kämeii, dann 
würde er sich wohl srei geinacht haben, aber so 
läßt er keine Stunde aus." 

Die einfache Weise der guten Kran hatte 
Ulrike so ergriffen, daß sie ihr gerührt in die 
Arine sank. „Ja, seien Sie »nir Mutter, ich bin 
ja llie so glücklich gewesen, eine zu haben!" 
rief sie aus, indein ihr rasch,: Thränen üb.^r 
die blühenden Wangen rollten. 

„Das »vill ich auch sein, nleiit Herzch^ 
erwiderte begütigend die Räthin, „aber - ^ 
Sie darnin nicht nicht! Ich weiß wohl<fl 
Sie meinen, denn mein Sohn hat mir Al/e» 
erzählt. Aber jetzt loollen ivir an nichts Trau­
rige» denken. Friedrich inuß bald koinmen. er 
soll nicht gleich Thränenspuren in Ihren schönen 
Augen seheiu Ich bin bald Wieden bei Ihnen." 

Sie ging und ließ Ulriken alleln, die ven 
Augenblick gerne benutzte, uin sich zu sammelil. 
Sie hatte die Reise mit frotiein Entschlüsse an­
getreten und wußte sich selbl^ nicht zu erttäreii, 
waruln sich ihrer während derselben eine ge^ 
wisse Bangigkeit bemeistert hatte. „Ich weiß 
nicht, wie inir ist!" sagte sie vor sich hin, in­
dein sie sich an eins der Fenster auf den er­
höhten Antritt setzte. „Wenn ich an Ahnungen 



Hände»; getragene Feldkaplan der akademischen 
Legion, im hohen Nreisenalter — Füster feiert 
Samstag den 5. d. M. seinen 70. Geburtstag 
— in Armuth und Noth. Es ergeht nun an 
alle freigesinnten Mitbttrger, an die Mitglieder 
und Nachfolger der Legion, besonder« aber an 
alle !S48er, welchen; Stande und Range sie 
auch angehijren, die Bitte, dem greisen Patri« 
oten in seiner Noth beizustehen n!»d ih:n durch 
LiebeAgaben seinen Geburtstag, welchen er seit 
nahezu dreißigjährigem Exil wieder in seiner 
Heimat zubringt, zu einem Freudentage zu ge­
stalten. Dr. Allster wohnt: Landstrabe, Sale-
stanergaffe Nr. 8.^ 

«Ularburger Berichte. 

Sitzung des GememderatheS vom 3. JSauer. 
Zum Bürgermeister wird neuerdings Herr 

Dr. Matthäus Reiser gewählt — zum Vice-
Bürgermeister Herr Franz Stampfl. Den neu­
gewählten Stadtrath bilden die Herren: Lndw. 
Bitterl v. Teffenderg, Joh. Girftmayr, Marco 
und Ferd. ivaron Rast. 

( F ö r d e r u n g  d e r  V o l t s s c h u l e . )  
Die steiermärkische Sparkasse hat sechzigtausend 
Gulden gewidmet, um dürftige Gemeiilden bei 
Erbauung der Schulhäuser zu unterstützen. Bon 
diesem Betrag wurden jetzt der Gemeinde Pischätz 
500 fl., St. Veit bei Montpreis 400 st., Dra« 
chenburg 300 fl., Schromle 200 sl. gespendet. 

( S p a r k a s s e - A u s w e i s . )  I m  M o n a t e  
Dezember wurden von bib Parteien Ii3676 fl. 
73 kr. eingelegt und von 606 Partelen 
105.901 fl. 48 kr. herausgenommen. 

( G e w e r b e . )  I m  v e r f l o s s e n e n  M o n a t e  
wurden beim hiesigen Stadtamt folgende Ge­
werbe angemeldet: Handel mit Regenschirmen, 
Stadt, Herrengasse, Johanna Hodacher — Han-
delsangentur und Kommissionsgeschäft sttr Lan-
deserzeugniffe und Spezereien, Stadt, Kärntner-
gasse, Anton Stiploschek. 

( E h r e n b ü r g e r . )  D e r  C i l l i e r  B e z i r k s ­
hauptmann — Statthalterei'Rath Herr Ferd. 
Haas — ist von der Gemeindevertretung Sü-
benheim bei Erlachsteii» einhellig zum Ehren­
bürger ernannt worden. 

( Z  u  s a m m e n s t o  ß . )  A m  2 .  J ä n n e r  F r ü h  
stießen in Friedau ein Postzug und ein Lasten-
zug zusammen; die Maschinen und mehrere 
Wagen wurden beschädigt, der Führer des Zuges, 
der GepäckSkondukteur und drei Reisende leicht 
verwundet. 

( E v a n g .  G e m e i n d e )  N ä c h s t e n  S o n n ,  
tag den 6. d. M. findet zur gewohnten Stunde 
ein öffentlicher Gottesdienst in der hiesigen 
evang. Kirche statt. 

( G e s c h w o r n e )  A u ß e r  j e n e n  H e r r e n  
von Marburg und dessen Umgebung, deren 
Namen wir bereits mitgetheilt, sind noch fol-

glaubte, könnte mir diese Empfindung an die-
fem Orte fast von schlimmer Vorbedeutung 
sein. Was ist eS nur, das mich lieängstigt? Ich 
liebe Friedrich, er liebt mich wieder; er ist ein 
braver Mann, an dessen Seite mein Gliicl ge­
wiß ist — es ist nichts als eine Thorheit, 
Aufregung des Blutes von der Reise her und" 
setzte sie mit einem Blick auf das Zimmer hin­
zu — „diese düstere Umgebung vielleicht, an 
die man sich erst gewöhnen muß!" 

In ihren Betrachtungen wurde Ulrike 
durch den alten Mann gestört, der ihr bei 
ihrer Ankunft entgegenkommen war. Jetzt hatte 
er einen altväterischen, etwas verblaßten Rock 
angezogen und das weiße Haar zierlich ge­
scheitelt. Alles ließ entnehmen, daß er unge­
wöhnliche Aufmerksamkeit darauf verwendet 
hatte, sich zu putzen; eS schien ihm daran ge­
legen, einen guten Eindruck zu machen. 

Er trat Ulrike mit einem steifen Bückling 
näher. 

psrwissioiis, Lixuora", fagte er, 
indem er ihre Hand ergriff und ehrerbietig 
küßte. 

„Was wollen Sie?" rief Ulrike überrascht. 
„Wer sind Sie?" 

^Jch wollte mich Si^nora empfehlen", er­
widerte jener in etwas gebrochenem Deutsch; 
.ich bin der alte Diener des Herrn Professors." 

gende als Hauptgefchworne für die nächste 
Sitzung ausgeloost morden: Hermann Graf 
Wurmbrand von Neukloster, Joh. Fuchs von 
Friedau, Hubert Wutt von Rann, Mathias 
Nolla von Unter-Burgstall, Karl Sirk von Rann, 
Joh. Peßerl von Schikavzen, Franz Steiner 
von Mahrenberg, Johann Farkasch von Igels, 
dorf, Johann Ratkofer von W.-Feistritz, Franz 
Kltzhaupt von Wellitschen, Franz Skuzza von 
St. Marein, Joh. Krainz und Jul. Glavazky 
von Pettau, Franz Goßleth von St. Leonhardt, 
Josef Pltfchnik von Wisell, Alois Ternischo von 
Kreuzdorf. — Ersatzgeschworne sind die Herren: 
Konstantin Almoslechner in Cilli, Dr. Gustav 
Jpavitz in St Georgen, Konrad Amon in 
Tüffer, Albert Koholka, Vinzenz Dedek, Martin 
Kropfitsch, Johann Wagner, Johann Schimjak, 
Karl Nell j. in Cllli. 

( B a u e r n k r a c h . )  D a s  B e z i r k s g e r i c h t  
Wind.-Feistritz macht bekannt, daß wegen 3 fl. 
50 kr. eine Liegenschaft des Grundbesitzers Franz 
Jug zu Laporje im Werthe von 625 fl. 48^/4 kr. 
zwangsweise seilgeboten wird. 

( Z u  d e n  B e s t r e b u  » » g e n  d e r  S  l  0 -
venen.) Die slovenischen Mitglieder unseres 
Landtages wollen den Antrag einbringen, daß 
in Marburg oder Cilli eine besondere Abthei­
lung der Statthalterei für das Unterland er-
richtet werde. 

letzte ^ost 
In polttifeben Berlins wird 

»erftcbertt V »n England zur Wahrung sei» 
ner Jat»reff,n von Stattoilen »m Vrtrate 
Besitz ergreife, so Verve Oesterretch Ungarn 
gl-tchzettig einen Thetl des türtischen Se. 
vieteH besetzen. 

Die ausstSadistben BoSnier haben die 
Befestigungen voi» ASkovitza und Biatna 
angegriff.^«, bei Orlovatz unv Tscherni-Votok 
fiegreich gefochten. 

Die Serben halten das türkische Ge­
biet von Avlje bis Ilursumlje besetzt« 

Die Türken haben Lutikoyo geräumt, 
Welches von de« Muffen besetzt wurde. 

Die Skuffen haben im Süden von Gr-
zerum f<te Stellungen bezogen und ein kur-
discdes vteiterkoe^p« zur Umti^hr gezwungen. 

Eingesandt. 
Mit allen unseren fortschrittlichen Bestre» 

bungen in geistiger und materieller Richtung 
geht Hand in Hand das Bestreben nach mehr 
Licht ilnd zugleich billigem Licht. 

Das Steinkohlengas ist aber das verbrei-
telste Beleuchtungsmittel und dürste die Erhö­
hung der Leuchtkraft desselben bei gleichzeitiger 
Gasersparung gewiß überall willkommen sein. 

Es sind nun schon vielfach Apparate kon^ 
struirt worden, welche den Zweck haben, durch 
Sättigung des Leuchtgases mtt flüchtigen Kohlen­
wasserstoffen dieses Ziel zu realisiren. Jedoch 
erflillte bis jetzt keiner dieser Apparate den 
Zweck. 

Ich hatte nun dieser Tage Gelegenheit, 
einen Apparat kennen zu lernen, welcher nicht 
allein hoöchst sinnreich konstruirt ist, sondern 
auch den angestrebten Zweck vollständig ersüllt. 
Der Erfinder dieses Apparates hat alle Mängel, 
welche den seitherigen Apparaten anhafteten, 
durch eine glücklrche Idee beseitigt, so 
zwar, daß durch seinen Apparat die Sättigung 
des SteinkohlengaseS mit Kohlenwasserstoffen 
eine stets gleichmäßige ist und mit demselben 
wirklich brillante Resultate erzielt werden. 

Wenn die seither benützte Lichtstärke beibe-
halten werden soll, so läßt sich je nach der ur­
sprünglichen Güte des Steinkohlengases ein 
Ersparniß bis zu 50 Perz. erzielen Durch eine 
höchst sinnreiche Füllvorrichtullg kann der Appa­
rat selbst bei durchströmendem Gase gesüllt 
werden, ohne daß Lritzteres in die Atmosphäre 
entweichen könnte. Eine Feuersgefahr ist gänz-
lich beseitigt. Der Apparat eignet sich besonders 
sür Elsenbahnstationen, Post- und Telegraphen-
bureaux, Zeichensäle, große Komptoirs. Ver-
sammluttgs-, Konzert' und Vergnligungslokale, 
Theater, Hotels, Restaurants, große Waaren-
häuser und Billen. Er macht sich in kurzer Zeit 
durch die erlangte brillante Lichtstärke und durch 
Gasersparniß bezahlt. 

Es liegen von Privaten und öffentlichen 
Anstalten die günstigsten Berichte vor und ist 
der raschen Verbreitung desselben das günstigste 
Prognostikon zu stellen. 

Die Ausgabe ist selbst bei Anwendung der 
theuersten Kohlenwasserstoffe gegenüber des emi­
nenten Gasersparnisses eine so geringe, daß kein 
Etablinement von Bedutung versäumen sollte, 
seine Räume mit dem durch diesen Apparat ver­
besserten Gase zu erleuchten. 

Das internationale Patent Maschinen>Ex^ 
und Importgeschäft von Richard Lüders in 
Görlitz hat den Vertrieb dieser Apparate über­
nommen und ist zur näheren Auskunft und 
Lieferung in allen Größen gern bereit. 

Für dtN Ehristbaum dcS katholischen Frauen« 
Vereines in Marburg sind an (Seldbeiträ^^cn im 
Ganzen 240 fl. kingcgang n. wovon 4S Paar 
Schuhe, 88 Kleider und noch aildere Kleinig. 
keiten zur Betheilung von 130 armen Kindern 
angrkaust worden sind. 

Die VereinSvorsiehung fübil sich vtrpflichlet, 
für die großmüthigen Gaben zunächst Sr. fürstl. 
Gnaden dem hochwü:digsten Fürstbischof, als 
auch allkN Ä^oljlthätern und endlich den geehrten 
Ausschußfrauen für deren erfolgreiche Brmützun-
gen im Namen der Kinder den wärmsten Dank 
auszusprcchcn. 

Marburg, 31. Dezember 1877. 

Gräfin Brandis, 
9) Vorslelierin dcS ktUh. Frauenvereins. 

„J^ danke Ihnen", entgegnete Ulrike 
freundlich. „Sie sind kein Deutscher, wie es 
scheint?" 

„I0 80N Italiano, son un oomps-triota 
Roma", erwiderte, sich in die Brust werfend, 

der Alte. „Aber ich sein schon mit dem Vater 
von die Herr Professor kommen nach Deutsch­
land." 

„Ihr Name?" 
„Die Frau Räthin nennen mich Joses. 

Aber in Rom, meiner Heimat, hieß ich Beppo." 
Die Klingel des Hosthors unterbrach das 

Gespräch.' Beinahe gleichzeitig eilte die Räthin 
hastig herein. 

„Das ist mein Sohn", rief sie, „das ist 
Friedlich! Geh' Er hinab, Josef, und mach' 
die Thür aus. Aber daß Er mir ja nichts von 
unserm Gaste da merken läßt! Hört Er's, Er 
alte Kinderklapper? Wir wollen ihn über­
raschen l" 

Der Alte eilte hiiiweg und die Rät hin 
drängte Ulrike hastig zur Seitenthür. „Da 
Hienein", sagte sie, „es ist Friedrich's St ldir-
znnmer. Da warten Sie, bis ich Ihnen ein 
Zeichen gebe — und verderben Äe ja meine 
Freude nicht!" Ulrike gehorchte mit hochklopsen-
dem Herzen und die Thür fiel zu als gerade 
auf dem Gange der hastige Tritt eines Mannes 
hörbar wurde. 

Der erste Blick auf den eintretenden Sohn 
zeigte der Räthin, daß er nicht in angenehmer 
Stimmung heimkam. Bei der zärtlichen Liebe, 
die sie zu ihrem Einzigen trug, reichte die 
Wahrnehmung eines Wölkchens aus seiner 
Stirn hin, sie besorgt und dessen was sie vor» 
hatte, sast vergessen zu machen. Si.' erwiderte 
seinen Gruß mit der halbängstlichen Frage.-
„Du kommst früher als gewöhnlich, mein Sohn, 
hast Du Deine Vorlesung heute so bald be-
endigt?" 

„Ja", erwiderte Friedrich, „ungewöhnlich 
bald, denn ich habe gar nicht gelesen. Ich hätte 
nur leere Bäilke vor mir gehabt, meine Zu­
hörer waren nach allen vier Winden zersireut, 
um den Lärm in der Stadt ,iicht zu versäumen." 

„So? Was gibt es denn in der Stadt?" 
„Große Aufregung, liebe Mutter. Alle 

Plätze und Straßen stehen voll müßiger Men­
schen. Sie wissen wohl, die Einführung der 
neuen Verbrauchssteuer hat böses Blut gemacht. 

„Heiliger Gott" ries erschreckt die MuUer, 
„es wird doch kein Unglück abgeben?" 

(Kortsetzttttg folgt.) 



Hsrliiiszer kMMplediiiil!. 

8tanll llvi' Kvllisinlagsn 
am 3l. Dezember 1877 : (10 

Os. XV. «. 17S.S7S„81. 

Nie ^ranzö^l^c^e ^e^rerin 

an der Müdchen-Bttrgerschule in Marburg 
ertheilt auch außrr der Schule Unterricht, und 
ist ihre besonders leichte und angenetzme Methode 
sowie vorzüglich schöne Aussprache bestens zu 

empfehlen. (3 
Adresse: Färbergaffe Nr. 3. 

Dai»Ic»»sni»x. 
t'ür 6is vislssitix bsviossas 

wätirsuä äör Xrslllcksit, gvwis kür 6iö 80 sli-
rsoäs ^kklrsiods öst^lisiliAuux dsi äsm I^si-
oksQtis^ällxvisLv <1ss vsrstordsQöa ksrru 

.laczoxZV 
gaxt äöll ksr-IiodLtsu Dank ^ (1ö 

Die t7'au6?'»^ci6 

Dank und Anempfeylung. 
Dos ?. I'. Publikum liat mich während 

der ganzen Zeit meineS GeschästSbetrlebeS der­
art mit Beweisen des Vertrauens beehrt, daß 
ich nur eine angenehme Pflicht erfülle, wenn ich 
dofiir meinen aufrichtigen Dank ouespreche. 

Indem ich ergebenst um die ^jortdauer 
des V rtraucnS bitte, empfehle mich zur Besor­
gung aller in mein Fach einschlagenden Bau­
arbeiten ; ganz besonders empfehle ich meinen 
elektrischen Haus- und Zimmer-Telegrastn, 
übernehme sümmtllche teiegrastsche Einrichtung 
vo« Hotels und besorge deren keparatur. 

Endlich empfehle mich zur Abnahme dcS 
VsIvpI»0Q, dann zur Ausführung aller mein 
Fach detreffenden mechanischen ^rlieiten. 

Die Preise werden billigst berechnet und 
können Prris-Courante auf Verlangen unent-
gelllich bezogen werden. 

Marburg, Jänner 1676. 

k .  k .  P r i v i l e g »  t t m S . J n  H a b e r  
Viktrln^hofgafse. 

Ein Praktikant 
aus solidem Hause mit eutsprechenver Schul 
bildung, der deutschen und slovenlschen Spiach 
mächtia, findet Aufnahme in einer Spezerei» 
Elsenhandln'ig in Marburg. 

Auskunft im Comploir d. Bl. (6 

Gcschüsts-Eröjstling 
der ersten 

Kteider-Hteiniltungs-Anstatt 
in Marbulg. 

Ich beehre mich, einem hochverehrten ?. I. 
Putillkum anzuzeigen, daß ich die Kleiderreini» 
gungs-Anftalr in der AUerheiligengaffe 
Nr. IQ eröffnet habe und btfasse mich g«elch-
zeitig mit Egallsirung und Auebessern von Herren-
Kleidern. 

Um zahlreichen Zuspruch bittet 
hochachtungsvoll 

11 B. GrambnS. 

ummi- uin! k'iijeliltlsijv», 
vie neuesten Pariser Sachen, von 1 bl^ 

^4 fl. pr. Dtzd, sowie (7 
Spezialitäten für Damen 

pr. Dtzd. 3 fl. vrlsendtt gegen N 'chnahme die 

HVtWZU, Mariahilserstraße 114. 

Wohnungen 
mit 3, 2 und 1 Zimmer, Küche und Holzlage 

gasien- Ulid hofseitig; 
eine Tischlerwerkstätte mit Magazin, auch 

zu jedem anderen Geschäfte geeignet, mit 
oder ohne Wohnuug; 

ein schün möblirteS Zimmer mit separatem 
Eingang — Mühlgaffe Nr. 7. (14 

Nr. 18934. g 

Gxekutive 

Aahr«U-n-B-rsteiger««g. 
Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg l.D.U. 

wird bekannt gemacht: Es sei über Ansuchen 
deS Herrn G. H. Ogriseg in Marburg die exe­
kutive Feilbietung der dem Franz Smonig in 
St. Georgen a. d. Pößnip gehörigen, mit ge­
richtlichem Pfandrechte belegten und aüf 1026 fl 
81 kr. geschätzten Fahrnisse, alS: Schnitt-, Spe-
zerei' und Kurzwaaren liewiUigt und hiezu 2 
FeilbietungStagsatzungen, die erste auf den V. 
Jänner, die zweite auf den »I. Jänner 
1878, jedesmal von A biS 12 Uhr Vor- und 
von 1 bis 4 Uhr Nachmittags im Wohnorte 
des Exekuten in St. Georgen mit dem Beisatze 
angeordnet worden, daß die Pfandstücke bei der 
1. Fkllbietung nur um oder über den Schätzungs­
werth. bei der 2. Feilbietung auch unter dem-
selbeu gegen sogleiche Bezahlung und Wegschaf 
smig hilitangegeben »veroen. 

K. k. Bezirksgericht Marburg l. D.'U. 
am 17. Dezember 1877. 

Wi» freundliches Aimmee 
mit separatem Eingange, möbltrt oder nicht 
möblirt, ist im Hause Nr. 15 in der Elisabeth-
straße sogleich zu Vergebe». ^13 

Anfrage beim Hausmeister dortselbst. 

I'SiScIüiiZ - D?2.xtöii 
tägiiek ffisok 

öwptivdit 2ur KütiZeu 

Kkielttuvz^vi', 
1485) dZvlläitor. 

In allen Musitalienhandlungen vorrathig und 
durch jede Buchhandlung zu beziehen: 

ükiil! lZsWliüitism liir kiW 
von ÄLsZss. 

*1. 26. Lrstö I^isbs. . 
I. 27. üsrssllsvullsod. üiloloäis 
1. 28. I)is ^Ipllörio. Alssurka 

2I. 29. Xttsxsrs ^b8okis6 

Ick 
0.76 
0.7b 
0.75 
1.-

w. 30. Kriötkor8 lloimtlsbr 1.— 
I. 31. Vom tlsr^sQ 0.75 

2I. 32. ?o1ovaiss 1.— 
2I. 33. I^Ieillsr Lotiälcs!' 1.— 
Li. 34. Das Oorf.Mvtclvin 1.25 

1. 35. Vör-Kiss msill viokt 0.75 
2S. 36. L»!ou'1?ollc» 1.--

I. 3?. 4 loiodts llot)ung^sstüolcs in 
torm 1.— 

2!. 33. Lilsas« Lsksimuiss 1.25 
m. 39. ^udlbaeti. Laloa Ltuäs . 1.25 
I. 4b. In ctls 1<'oras. ülslociiv . . . 1.— 
I. 41. I'rsuss LtsäslllcsQ. ^otoäio . . I.— 
1. 42. Vsiu LlKvll. läsloäis .... 1.— 
1. 4L. Jurors-VVillevr I.— 
1. 44. LvdöllS . . . 1.— 

m. 4ö. ^oloäisvds liltuäs 1.— 
2s. 46. Üussisoksr 1.50 

I. 47. ttvskux äor . . . . 1.— 
w. 43. IZ^risAsrs l^sdvvottt 1.— 
IQ. 49. Diö svttälls liltsässsria. 1.25 

liviotitLu Ltüctrsu ist «ismiivk 
Isiotitsli mittolsvdvsrsll und Livv»-
liob svbwsl'sll „2g" vorg^scirualct. 

. . . .  N a c h  d e m  t t t t h e i l e  S a c h k u n d i g e r  f i n d  
alle Nummern von sehr gefälliger Melodie, so daß 
fich dieselbeu ganz besonders zum Äoi^splelen im 
Salon und A.imttlenjlmmer eignen, auch die Har-
monle läßt Nichts zu wünschen ubrtg. 

P r e u ß i s c h e  L e t i r e r z e i t u n g .  
t ) s 2 i stisri äurvt» ^ risä. 0 x ^ ^ 

öualiliAllälunK IQ üllsrdur^ oclsr' dirsl^t 
von lllltsl'LvilZtiristöm LinasnllQQ^ cisa 
östrs^ss. ^tls Ldijolcs susanullsn statt 24 
25 1^5. — llur 14 1379 

^/sass. 
U«. 

Eine Schalwage 
Von Messing oder Kupfer für einen Fleifchhauer. 

Auskunft im E^mptoir d. Äl. (2 

Kränze und Gametiellvkütyen, 
sowie eine große Auswahl von Zimmer-
DekorationS-Pflanzen empfiehlt 

Bineenz Huber, 
1^ Gr.»zetvorstadt, Blumengassc Nr. 17. 

Marbarger Mälliicrgtsaogorrkil». 

Nächste Probe Samstag, S. Jänner 
Abends 8 Uhr. (16 

Hierauf: gemuthlicher Abend. 

Grazer 
igeschästs- und Ädreß-Nalender 

für da» Zahr 1L7K 
mtt »«Madigem Hänserschtma. 

Nach amtlichen Quellen redigirt 
von 

Kerb. Mayr, 
Stadtrath. 

Zu haben im Berlage der „Marburger 
Zeitung". — Preis 2 fl. ö. W. 

Nsi-iogt. kfÄUnseti^ksigisvIis 

l.anllos tulNviis, 
vom Staate genehmigt und aaravtirt. 

Dieselbe besteht aus 85.WV Ortginal-Lose« 
und 44,VW Eewiuuen: 

Haupttreffer 
1 event. 450,000 

Haupttreffer 

k 300,000 
„ 150,000 
„ 80,000 
„ 60,000 
„ 40,000 
„ 36,000 
„ 30,000 
„ 24,000 

Reichs-Mark u. s. w. 
Die erste Ziehung findet statt 

am IV. und IS Januar »OLM, 

2 
11 

2 
17 

1 
3 

26 
43 

255 

13,000 
15,000 
12,000 
10,000 

8000 
6000 
5000 
4000 
3000 

zu welcher ich Originallose 
Kanis ttalbv Viertel koktvl 
a. t« a. s «. » si» a. z 2s 

gegen Einsendung des Betrages oder Post' 
Vorschuß versende. (1448 
Jeder Spieler erhält Gewinnlisten gratis! 

^iNi. Ikssili««, 
Obereinnehmer der Braunschw. Landet Lotterie 

tn vraunsetiHvet«. 

Verantwortliche Redattion, Druck und Verlag von Sdüaed Ianschitz in 

Witn's sotidrftt u»d größte 

üissiuuölZsI-I'Adnl! 
vo RRvlvk»! «> ^ 

HVl««, III. vo?., lülsrxoi'gssgo 17, 
(neben dem Sofienbade) 

empfiehlt sich zur prompten Ltesrrung ilzrer ge­
schmackvollst attSgeführten Fabrikate. Jllustrirte 
Musterblätter gratis. (1194 

Ein großes Zimmer 
und ein auf 24 Startin 

stnd in der Postgasse Nr. 4 zu vermiethen. 
Marburg. 


